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fMitteilungen des Deutfdfdweizerifden Spradyvereins

Jdnner 1946 2. Jahrgang $r. 1
30, Jahrgang der , SHitteilungen”

Fu Geinvidy Peftalozzis zweiundertftem Geburtsing
(12. Fdnner)

Es trifft fid) [dhon, daf der Sdyweizer, deflen fTame in der Welt am
meiftenn Bedeutung und Anfehen gewonnen hat, ein Deutfdfdyweizer
wat, der einen italienifden {Tamen trug und Zur Feit feines hcdhften
Rubhmes in der {Oeftfdhweiz wirtte. So haben wir alle Teil an ihm, wit
Deutfdhfdhyweizer natficlid) am meiften. Das er fiir die Menfdenbildung
bedeutete, wird in diefen Tagen mit Redyt nadydriidlidy vertiindet; wir
wollen hier nur wiederholen, was et von der Spradye fagt: , Die Spradye
ift einie Kunft, oder vielmehr der Inbegriff aller Kiinfte, wozu unjer Ge-
[Hledht gelangt it . . . Das Gefdyent der Spradye ift grof. Sie gibt dem
Rind fn einem Augenblice, wozu die Tatur Jahrtaufende braudite, um
es dem SNenfden 3u geben. Man fagt vom elenden Stier: was wdre et
wenn et Jeine Kraft Fennte? - und idh fage vom Menfdyen: was wdre et,
wenn et Jeine Spradfraft fennte?” Desbalb war ihm dfe Jpradlidye
Bildung des Vollfes ein Hauptanliegen. Seine , Mutter Gertrud” lehrt
ihre Kinder die Laute vidhtig bilden, die Dinge ridytig benennen und [idh
fiber diefe beftimmt und flar ausdriiden (und 3war [hriftdeutfd!). 2ind
am Gamstagabend begriit [ie mit den Kindern den heimfehrenden
Dater mit Goethes , Tadtlied”.

fIody eins: Peftalozsi wollte ,nidt den Menfdhen verftaatlidien,
fondern den Staat vermenfdhlichen”. Genau das Gegenteil wollte in
unferer Jeit ein gewifJer Hitler; es (ARt Jidy allo fein groferer Gegenjafy
denfen. Aber nadydem uns Hitler fo griindlidy von Deutfdland getrennt

1



bat, darf und Joll uns Peftalozzi wieder mit ihm verbinden. Denn in fei-
nem Auslande, faum in der Sdweiz, ift er damalsfo gut verftanden und
fo hody gefdyast worden. Sidyte hat Jein Budy , Wie Gertrud ibre Kinder
lehrt” in einem Brief als ,das wahre Heilmittel fiir die Franfe Menfd)-
beit” bezeidynet und im Winter 1807/8, in einer Feit tieffter ftaatlider
Erniedrigung, in Jeiven ,Reden an die deutfdye Tation” als den Duntt,
can weldem die neue fationalerziehung anzubniipfen hdtte” (, fTation"
bedeutete damals Spradygemeinfdyaft.) In den erften Jabhren nad) dem
erften Weltfrieg wurden diefe Reden in Deutfdhland wieder viel gelefen
- boffentlidy heute wiederum! Dann finden [ie wieder den Tamen des
Sdyweizers Peftalozzi, zu dem vor bald 150 Jabhren begeifterte deutfdye
JFlinglinge und Mdnner nady Iferten (Jo [drieb der Mann) zogen und
deflen Werfe in der erften Gefamtausgabe (1818-26 bei Cotta, Stutt-
gart und Tiibingen) 3war aufer der waadtldndifden feine der 22 Kan-
tensregierungen beftellte, wohl aber die Konigin von Wiirttemberg
swdlffady, das Stadtden Mlettnau (Reg. Bez. DiifJeldorf) fiebenfad),
aber audy ofe Landesregierung von Hildburghaufen, der Pfarrer von
Erpalsheim, der Sdullehrer von Teuftrelig, der Oberwad)ytmeifter von
Bregenz und unzdblige andere.

Jum ztoeiten Jafrgang

{0ir haben gegen Ende vorigen Jahres unfere Lefer gebeten, [idh
zum erften Jahrgang zu dufern, Diinfdye flir DerbefJerungen anzubrin-
gen und Anregungen zu madyen. Es [ind uns nur wenige Stimmen 3u=
gefommen; daraus dirfen wir wohl [hliefen, daf man im allgemeinen
sufrieden fei. €s ift uns audy von Jehr gefdydzter Seite ausdriidlid) be-
ftatigt worden. Das dufere Gewand hrt man immer wieder [oben; zum
Jnbalt trafen faft gur felben Feit 3wei gegenfdglide uferungen ein.
Det eine Lefer erfldrte fid) als enttdufdht; befriedigt hdtten ihn nur die
flummern 3 und 6, wo von unferm Verhdltnis 3um deutfdhen Sprad-
und Geiftesleben die Rede war, und Heft 10 mit unferer Eingabe an die
BGeneraldireftion der Bundesbahnen. Das {ibrige [ei Jo ,lehrhaft” ge-
wefen, daf ,die Gefabr der Ermildung, ja der Langmweile” drohe. Aber
wie der die Politit ftreifende Auffa im 3. Heft auf andere Lefer gemwitft
bat, war aus der Erwiderung des Berner Dorftandes in Heft 4 zu er-

2



	Zu Heinrich Pestalozzis zweihundertstem Geburtstag : (12. Jänner)

